
(von 1;) his 90 Lux). Der hül,ere \Vert von 90 Lux konnte 

aber auch nur bei weit offen stehenden Toren ermittelt 
lI'erdrn. Unsere Eil'gebni.,se zeigen, thß clie lIC\türli ehen Be­
leuchl.ungsleJ1hältnisse in StalLmitte ,lurch rl-en Einbau des 
Lichtbandes in der l'odicgen clC'n Form nicht güns~ig ge­
stallet werden konnten. Ob die :bisher g-ült.igen F Ol,dcrun gcn 
dos Belcuehtungsverltülln:isses flir SlüHe mil grüßerer Tiefe 
ausreidlcn,l sind, soU spe;-,idlen UnLerwchungcn \"oebelJellten 
bleiben. 

8. Zusammenfassung 

Auf Grund der dun::h gcf idlrten Unlersuchungen kann fe s t­
ges te llt werden, daß sich eine Konzentralion VOll 151 bis 
197 Kühen in dem Yel-,mch,st;JU nicht llachteilig auf dals 
Stallklima auswirkt. Vetel'iniirhygiel~isehc Bedenken gegen 
,ILe Stn1l];;:lfIalentmisl,ung - soweit sie das Slallldima be­
treffen - ~ind bei Ueuehtung dcr g'cstelltcn ForcleI'ungon 
nicht zu erhoben. A G7GO 
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1. Problemstellung 

Viele mud e l"llc C\rbcilssparende J.>Cwi rl schafl UJl g, fu,.II"·1l 1'011 

Sliillen s tehe n in unmittelbarcm ZusullIll1cllltaJlg mit Ii e r ein­
" Lreulosell ll;.lltullg der Tie re. Für die"e HaltulIB", fo rm mü ssell 
auf Grund des \Vegrall s der b el"ührllngsw;\ I"I\\ rn ullli \\" eiche u 
Einstreu dic Forde\'()l)gcll (lU di e Qualiliit der Sta nd- lind 
Licge nüchen ne u defiJli ert werden. D"bei kOIiHnt n eben and('­
r('n Faktor('lJ d e r E in schälzung der Wiirllleableitungsverkilt­
nisse eine große llcdcutuJll; zu. 

Zur Zeit siud UlI S wcdn VOll 1-clni";il·"lcdi/.i"i,,chen nuch 
\"on Ialld ",irhchafllicllcll J " sli lul cJI kOllkre le .\ Ußerllll f)t' JI 
darübCl" bekmllll, wie SUllld- lind Liegdlücltcn \on Tierl"JI 
bezüglich ihrer \\ 'i:\rmcdiirnmllng au szubilden , ind. Die a us 
dem Streben lIuch J':rktllullg del" Ti"I'gcslllllll'eit lind optillla­
Ier FÜLLerung,ge:, I ~,ltung rc,ullierend c n FordcrullgcJl an dC'n 
Slallfußboclell s ind aJ,;o !loch IInl-l~,,·. Düher beurlcileil wir 
uCl'Lcit SlaJl[ußhödl'll l,i" siel illidl ihrer hg'III"';" fitl ' ein s treu­
lose Ihltung \l"ül'll1 e Lecl' lli ,ch im Vergleich IU ei ne m Fuß­
boden pJus Einstrcu. Uni \"(; l"schiedrne fllßbodenausfühnm­
gell lwch di esem Ccsichbpunla bcurll'i1l'II 7." hÜll li e n, sind 
1'11 Lsprechende \\;i l"IIlC il!Jl ci IUll gsu Iller.",ch IIIl gClI cd unlerlich. 
1\ach delll SludiulIl d er J.ilcralur U1HI nach eig(,llen I'rükti­
schell \ol"l 'c l"suchc n sind wir zu der Allffa, s ung gd,OIJlI11CJI, 
,laß dcrartige Unlcr,ueltullf!:ell ~ .. '1.. nur UJlter Yerwcndung 
des F(llicIIIV~irmcstl'OIl1I1ICSSer, durchgeführt werdelI I,ünllen, 
11lil dCIII der \\';irlllc"rolli \"Olll Tier oder von einem Heiz­
l,ürpl"l' in d e n [-"I.;boden in "b"olutcr Grüße gemessen II'cr­
,h'l' klllll. .\lI e anderen bisher beknlJlll.en MeßgerLilc dienteu 
dl"l' l', pi!is ll:'l'nll,g ,In _\IJkühlllng odn des \\'eiI"JueITd"stcs 
ei"es I'rÜfhcizkürpen;. 

l : ,llnHlehUll gcn mit sulchell C:criilcJl, ,ic lI"urden I'on ~11)L-

1,11·:n, L1Ll1ßA UEH, STlLTL.\TWTlI, OTf.OCl lUT, CEH­
I\[A 1\, Fn,\:; I': I ~j\ 11 . a. vCl" wcnc1el., \l"crdcH d "("('h 1'Clll­
PCl"(ttlll'unt c rsch icll e in B,,']cnniillc lUid \'or allem durch 
llillerscl ,i ed li c],c Jntensilüt d e r LllflbclI"egulig mehr oder 
IIcllign becilltr~ i chli gl. Dies g'i lt besnnlle rs für raul,e lind 
prorJIicrt c F"l.ibüdcll. mil dellell \I ir es beim Siall zn Inll 
ha uen. 

2. Unsere Untersuchungsmethodik 

1,,, ,, icl"t auf der \' ': I"\\ c IlduIlß d c, 1"1)11 CAilL\[Lltl~H. und 
l.üST IG eil twickclicn l'"o.li e ll wiirmc, tl"OlilmeSSers, der nach 
d e r lliJrslI"a ndmclllOde ",.heitcl. Dic'l"I' Folienweirmestrolil­
rnc,sCl" is t 0,3 mm dick lind ],;,t e in e illeßAäehe VOll 30 X 
:\0 111)11 . Auf G rund der w .,.ill ge ll Dicke wird der \Yürme­
, trOlll nur IIn\\ 'esc lltJich IJI'ei lll .. iiL"htigt. Auf hciden Oher-
1I ~ l ch c ll d er i\lclJrolie sind c in e grol.'c Z;dd 1'0 11 hintel"einander 
g,·,dl<IILl'll' ll ThennuclclilelltCJl allgl 'onllll'l , 1I'0dul"l·h aueh 
\Vül' lncslrö luungs, 'o l'giinge gTl 'lnglT rllll'lI ~ ilül geIlH>~::-i l'1l \\"(')'­

dcn l,öllllcn. 

llL s üHIl für VClcrilli.irhyaicn~ dn Vet('rill~irlJH'uizillisdH'1l F;t1~IIII:_il (11')' 
lfumuoldH.itliversiLCiI w Hcrlin (DirekIOr: Prof. Vr . t\ . VQ); 0101\ '\ .\ i 
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Bei un'C're n L'II ll'I""uchullgCII IlilbclI wir ZUIIÜdlS1. I'c rsucllt, 
!lacli der VOll l.\;\J,\l ER 1 .. :Il "111 Mcnschen d urchgdülJrtcll 
physiologischen i\1d.\meIIJOde zu arbeilclI. \Vil' Il ah en in 
I';IICllI nindcl'- und iu eillcm St:hll"eincstall \"l'l'schied elie Fuß­
bodclll'rohen in den LiegdhidlCn eiugcbi.lut und nuch d em 
Hinlegl'n cler Tiere deli Verlau[ deI' \"ärmes lromclichLe in 
,\.bh;i ng-igkeit. \"llil deI' Uel'ührungszeit vcdolgt. Di ese i\[cs,un­
gell w~u'e ll s ... llr zCil:lufwendjg, da \\'il' inliner ,,'al'Lel) Inuß­
ICII , hi s , ich das Versuchsliei' Jlill ~elt:gt hat. Bild 1 z<;igt ,lie 
Kur\"l'll der \\' iirlHcstrorndicllle , die an einern i\fateri"l inl 
i\1ilchviehsluli und am gleichen i\lall"l"ial im Sdmcine,t:'[l 

ge llleSSeJl wurden. 1\1"" sidll , daß die eillzelnen l\fcssungen 
jeweils schI' unlCl"scl,il'dlieh ,iud. Di e Cröße d es Wiirme­
" lroms wir'cl durclI Ilie Lage d e r Tie re, ihre physisefle und 
I' sychisclle Verfa ss ulIl; und ,,,,,Inc FaklorC' n s layk h eein­
tr';chtigl. Bei der Anw c' nduug dieser ilIcthode wiiren also 
sehr viele j\Iessungl'1l l'J"Jordnlieh , um zu g('niiw'n d sicll el"en 
dwrnl,lcrislisch cn JV1il.telll"erten fl'", jedes Mall'rial IU kom­
lJlell. Unlcr Uerücl,sichtigung' dcs dufül' erford c di chl'n Auf­
II":tJlI], J,ullcll wir diese Üulersudlllllg.,met],otle Hit' 1Il1zlVcek-
1,,"Gig-. \\'ir h~lbcll uns dn],er für di e AJlII"I')ulullg einc]" 
physikaliscllcu \'l'l'suchsallordnuil g ClllsChloSSl'fl, dNl'll ~feß­
pl'inzip einem l\'olTllelll'orsddag' .,Prüfun g ti er \\' ii ,.mC'"bJ. ·i­
lung VOll FuHbödcll ': cnlllonllnen i~l. 

Bei diesel' pllysikalisdlen i\Icßmetllode lI"ird die \\'iirnll'l{lIelic 
Tier durlOh ciuen l'riifheizl,ürjlCl' ersClzl. Ullscr Prüfheiz­
l,ürp('\' hat ~OO 1I11ll ])0'1" ., sein Dodcn lJ('s tel,t alls eincr 8 mrn 

"I."rkcu Clllllillipbll':. Der l.lekiltl'l" ist l"il \\"~ISScr gefüllt, 
das sliilldig uIIlgcII"iilzt IIiHI nur einer 'J.'cu'l)cl·"lur ,"I>Jl 39 ce 
kouslant gehalten ,,·inl. j\Jil (liesein 1'I'iifJ,eiz.I,Örl'l'l" und dem 
J.'oli,nll·ünncstl·üllllllcsscr \I linie" von un" im " 'inter 19G5! 
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1966 in verschiedenen SLÜllen Würmeableitungsuntersuchun­
gen durchgeführt. Die dubei ermittellen Werte sind uber 
wegen der unterschiedlichen 'femperuturvel'hältnisse, dem 
unterschiedlichen Feuchtigkeitsgellalt sowie dcr unterschied­
lichen Herstellungsform dcr Bauteile nur schwer vergleichbur. 
Diese Nachteile haben wir mit einer Versuchsanordnung für' 
Luborunlersuchungen zu übcrwinden vel'sucht (Bild 2). Auf 
cine Grumlplalle wel'dcn 1i00 X 400 mm große Pl'oben ver­
schiedener Fußbodenquerschnil:le ohne Berücksichtigung des 
Kiesunterbaues aufgesetzt und gegenseitig sowie seitlich mit 
50 mm starken Plauen allS Schaumpolystyrol abgedämmt. 
Die 25 mm starke Oberschicht der Grundplatte besteht aus 
Zementmörtel. In ihr sind Rohre vcrlegt, durch die \,yasser 
mit einer Temperatur von 15 oe geleitct wird. Diese Unter­
flächentemperutur von 1.5 oe entspricht etwa dem Mittelwert 
der von FRANKEN, PETKOW und JANAe unter dem Stall­
fußboden gemessenen und den nach einem schwedischen 
Vorschlag errechneten Temperatliren. Im Untersuchungsraum 
wurde durch cntsprechend e Aggrcg'ate für die Konstant­
haltung einer Lufttcmpera tur von :t2 oe gesorg·t. 

Es entstand also in den Probel,örpem ein \Värmestrom von 
unten nach oben, wi e Cl' im Stall wührend deI' kühlen J ah­
reszeiten ,"or dem Hinlegen der Tiere auf Grund der im 
Vergleich zur Stalluft höh eren Liegcnächenlemperalur iu dcn 
oberen Teilen der Konstruktion auftrilI. 

, Vier Tage \l Rch dcm Einbau dn VerslIchsanordnung "'unle 
mit den \\'ärmeablcitungsmc5sLlIlgcn begonnen. Zunächst 
wurde der Folicnwärmcstrommesser auf die Probenohcr­
fläche a ufgelegt und danach der l'rüfheizhörper mit dCIll 
Gummihod en Ruf die Folie aufgesetzt (Bild 3). Gemessen 
wurde jeweils eine Stunde, Kürzere i\Icßzeiträuluc "ind nicht 
vertretbar, weil einige FußbodenvariRnten erst nach längerer 
ßerührungszeit günstige Wärmeablcitungsverhältnisse erre i­
chen und wir aus wirtschaftlichen Gründen derartige Matc-

Uild 2. Physikalische Versuchsanordnung rür Lauoruntersu chungen bei 
12°C 

Bild 3. Prüfheizkürpcr mit Gummiboden 

Bild 4. 'Yärmeableitungsvel'hdltnisse an verschiedenen Fußboden]wn:;ll'uktioHcn 
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Kurve 1 

Kurve 2 

Kurve J 

20 mrn lletonestricll B 225 mit DidJtuHgsmiuc l ~ 

zusatz, Ob~rflächc glatt 
30 mm Schlackenbeton 1600 kg(m3, Zementmenge 

wie B 160 
120 mm Schlackenbeton 1400 kg(m'" Zementmenge 

wie B70; 

30 mrn Betonestrich ß 225 mit Di\.'lltungsmitlcl­
zusatz, Oberfläche glatt 

50 111m SchJackenbelon '1600 kg/m3, Zcme nlmellö"c 
wie B 160 

LW mrn Schladtenbclon l lt OO kg/ m3, Zcmenllllcngc 
wie B 70; 

50 mm Betoncsll'ich l\lV . 1 : 3, 
Polyäthytenfoli c 

35 mrn Zcmcntgebund ene IJ \VL-PJntte; 
PoJyäthylenfolie 

100 mnl Beton B 120; 

6 111m Epoxydharzspachtelbelug' 
100 mm }(upferschlackcnbe ton ; 

I(ul'vC 5 15 rnm POl'envel'schlußes tri ch 
B 225 mit Dichtungsrnitt el' 
zusatz, Oberfläche g lutt 

130 mrn Einkornbeton ; 

Kurve 6 - 40 mm BitumendämmJ!la tt e 196G 
5 mrn Bitumenruge 

100 mm Blähtonbe ton (Lee,,); 

Kurve 7 6 rnm Epoxydharzspachtelbelag 
100 mrn Blähtonbe ton (Leea); 

Kurve 8 30 Olm Betonestl'ich B 225 mit 
Dirhtungsrnitle lzu sa lz, 
ObcrW.iclH~ r il lt h 

J 20 Olm Beton B 160 ; 

['un·c 9 G rnrn Epox yd h C\ I·ZSpuchLClbcl<lg 
100 mm Gasbeton (Parchirn); 

Kurve 10 75 mm Keramische Stall-
fußbode nplotten des VEI.! 
Ziegelwerke "Altmark " 

10 mm Zementmörtel MV. 1,3 
100 mm Kupferschlackenbeton ; 

KUr\-c 10u - wie bei Kurve 10 - nach 
Befeuch tullg-; 

700 
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~ 500 
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~ 400 
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Kurve 11 

Kurve 12 

Kurve 12a 

Kurve 13 

KUl've 15 

Kurv e 16 

20 

20 rum Dreiscllichtige Gummimatte der Leipziger 
Gumrniwarenfabrik (ELGUWA) 

100 mm I\upferschlackenbetoll; 
20 mrn Dublierte Gummimatte 

(SCHINDLER, Dresden-Gohlis) 
100 mm I<upferschlackenbeton; 

wie Kurve 12 - Profdiel'ung mit einem 
Gemisch aus Estrich und Sägespänen 
ausgefüllt; 

20 mm Nutzschicht, Entwicklung des Instituts für 
Velerinärhygiene 

120 mrn Beton B 120 ; 
10 mm Nutzsdlicht, Ent\'.'icklung des [nslilulS für 

Velerinärltygicnc 
120 mm Beton B 120; 

Fußbodenkonslruklion wie bei l(ul'Ve 3 
mit Stroheinstreu, Mengc cnlsprcche nd 
der vollen Einslreuha lluog; 
Fußboden konstruktion wie bei Kurve 14 
mit Slroheinstrcu, ~rengc e ntsprechend 
der vollen EinsLreuhaltung 

JO 
Berührungszeif 

40 50 min 60 
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l'ialicn nkcnnCll müssen . An den einzelnen Proben wunlcn 
je,,·eils mehrere i\fessungc ll durchgeführt·, wobei die Abll'ci­
dlUng vom i\Iillcl,,-c rt imn\('r ,,·cniger als J % betrug. 

Mit diesel' Yersllchsanol'dnung glauben wir für all e Fuß­
hod enproben gleich e Bedin gungen gescha ffen z u hab eu , was 
,Iic Vergleichbarkeit d er Ergebni ,;se g<:l J'(\ntierl. Wir haben 
nach d ieser Method e 35 verschiedene F ußbodenlwn struktio­
Ilell untersucht. Berücksichtigt mall a uch llie jeweils mit 
verschiedenen Eins treumengen ge machten \Värmeableitungs­
messungen, dann erhöht sich die Za hl d er untersuchten Fu ß­
bodenva rianten uuf 70. 

3. Über die Versuchsergebnisse 

Bild 4 zeig t eine Auswahl der gefund enen eh<:lrakteristiseh en 
Kurven, wobei die durcbgezogenen Linien di e Ergebnisse 
ohne Einstreu und die gepunkteten Linien die Ergebni ssc 
mit. ein er der \·ollen Ei ns trcuh alLung ents prechenden Ein­
strclimengc darstellen . Di e am Sehwel'be tonfllßbod en mit 
Einstreu gefund ene Kurve 15 is t für uns der Maßstab für 
die Entscheidung, ob ein e Fußbod envariante für d ie ein­
streulosc Haltung wärmetcchniseh geeignd ist. 

Aus den darges tellten Kurven der \\'ä rmestromdichte lassen 
sich folgende Aussagen ablcitCll : 

3.1. An Stallfußböden für voll e Einstreuhaltun g sind kein e 
wä rmetechnischen F ord enmgen zu s tellen. Die Differen zen 
der \Värm eablcitungsverhältnisse sind bei wärmetechnisch 
sehr unterschiedli ch ausgeIül\l·ten Fußböden mit voll er Ein­
s treu sehr gering und können damit vernachlässigt werden . 
(s . Kurven 8 und 1li im Yergleich zu 15 und 16). 
3.2. Beton es tl'ich ist als Nutzschicht für einstrelIlose H altung 
bei der Berücksichtigung dcr für den Stullbetrieb erford er­
li chen Stärh ungeeignet (s. Kur ven 1, 2, 5 und 8). Estrich­
schichten mit einer geringeren Dicke als 30 mm sind hinsicht­
lich ihrer Festigkeit kaum vertre tbar und bringen wärme­
technisch nicht den gewün schten und erforderlichen Erfolg. 
3.3. Hochwertige Wärmedäm mschichten unter einer Nutz­
schicht aus Betonestrich sind wärmetechnisch nur ungenügend 
wirksa m, so daß oie Anwendung derartiger aufwendiger Kon­
struktionen nicht veItre thar ist (s . Kurve 3). Untersuchungen 
an ein em Fußboden aus 4.0 mm bewehrtem Estrich auf 
20 mm Schaumpol yst yrol ergaben \Verte iihnlich der mit 
Kurve 3 gekenn zeichneten Konstruktion. . 
3.4 . Bituminöse Pla tten od er Gußasphalte sind bei Gewähr­
kis tullg der für den Sta llbc tl~eb erford erlichen F es tigkeit 
für ein streulose Haltung von Ticren ungeeign et (s. Kurve 6). 
Un sere Unt ersuchun gen bc>chränkt en sich im wesentlichen 
auf bituminöse Platt en, d ie für Stallbauten entwickelt wur­
den . D.a bei diesen Bitumendämmp].atten ein e relativ gün­
s tige \Värmeleitzahl von " = 0,45 crreicht wurde, kann 
festgestellt werden, daß clurch diese Kurve die Grenze der 
wärmetechnischen Mög·lichk ei ten Ji eses Ma terials abgesteck t 
is t. E s muLI festges tellt werden , J a ß die verbreitete Auffas­
sung, bituminösc Beläge stellt en eill en ideal en Stallfußboden­
belag dar, unter Berücksichtigung der wärmetechnischen 
Anforderungen nicht a ufrecht zu erhalten is t. Diese aus unse­
ren LaborunteJ'suehungen resultierend e Meinung wird ge­
s tützt durch sowjetische Unt ersuchungen von OTLOCHOT 
und Untersuchungen , die wir in ein em Rinderstall mit Guß­
usphaltbelag durchgeführt haben. 
3.5. Spach telbeläge könn en nur im Zusammenha ng mit 
\\" ärmeteehni sch außerorJ entlich guten Unterkonstruktionen 
zu Fußhod enausbildung·cn führen , die den Anforderungen an 
die einstreulose Haltung genügen (s. Kurven 4, 7 und 9). Die 
darges tellten KUf\'en lassen klar erkennen , daß bei Un ter­
konstruktionen, oi e in ihrer W Urmelcitzahl noch günstiger 
sind als d er von uns v cnyenclete Parchim<'r Gasbeton mit 
einem Feuchtigkeitsgehall V Oll 2,26 lVlasse%, ::luch günstige 
\VärmeablcitungsverhiiltJli sse flir di e cins treulose Haltun g 
entst ehen würden . 
3.6. Gummibdiige , incl bci ent sprechender Ausbildung als 
für die eins treulose H altung von Tieren geeignet anzusehen 
(s . Kurven 11. und 12). Die gLins tigsten \Verte wurden an der 
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drcischichügen ELGUWA-Ma ttc fes tges tellt. Solange jedoch 
diese i\JaLle ,1lI den Seiten offen ist und unter Verwendung 
des bisher benutzten J{Jcbers produziert wird , ist sie für die 
Verwendung im St <:l ll a us h~ 'gieni schen Gründen absolut 
undiskutabel. 

3.7. Ein e Pro[ilierung· dcl' Fußbodenoberfl äehe beeinflußt di e 
\Värmedii mmung gün s tig. Dies verd eutlichen die Kurven 
der dublierten Stall matte von SCHINDLER (s. Kurven 12 
nnd 12 a). Naeh d em Ausfüllen d er P rordtiil er mit ein em Ge­
misch aus SiigespänCJl und Erdreich wurden Werle gefunden , 
die de utlich über den an J er sauberen M" tt e g·efu ndenen 
\Verten li egen. Außerd em ist hier auf die Lage der W ärme­
abl ei tungskurve 8 der P robe 30 mm Betonestrich a uf Beton 
B 160 hinzuweisen. Diese \Verte sind deshalb günstiger als 
d ie \VerLe anderer schon theoreti sch besserer Beton v<:l rianten , 
" ·eil di e Oberfläch e dieser P robe ra uher war als die der ande­
ren Betonproben . Auch OTLOCHOT hat die Profilierung als 
hemmenden Faktor für die Wiirm eabl eitun g festgestellt. 

3.8. Keramische PI a llen od er Ziegel sind fü r die Verwen­
dung auf Liegefläch en im Sta ll ungeeignet (s. Kurven 10 und 
10 a). Für unsere Untersuchungen s tand en S tallfußbod enpla t­
ten des VEB Ziegel",erke "Altmark" zur Verfügung. Im 
trock enen Zustand waren die Wä rmeabl eitungsvcrhiiltnisse 
gün stige I' als ZUlll Beisp iel bei bituminösen Platten auf Beton 
B 120. 
Dtl an unges interten bzw. unglasierten keramischen E rzeug­
nissen bei Feuchtigkeitsa nfall immer mit s tarker Dureh­
feu chtung gerechnet werden muß, haben wir auf unsere 
Untersuchungspla lle inn erhalb von 5 h 11 \Vasser in kleinen 
Rationen aufgegossen und danach ebenfalls die Viärmeabl ei­
tung gemessen . Die obere Hälft e des Querschnilles hatte 
nach der Befeuchtung einen Feuchtigkeitsgehalt von 18,74 
l\-Iasse%. Es ergaben sich W erte der Wärmes tromd ichte, die 
weit über den im trockenen Zustand gemessenen 'Werten 
liegen. Da di e Feuchtigkeitsaufnahme die Leb ensdauer des 
Materials verkürzt und unabgediehtete poröse Materialien 
hinsichtlich der Reinigung und Desinfektion ohnehin pro­
blema tisch sind , muß die Einschä tzung als für StaJlfußböden 
ungeeign et auch auf die Anwendung für Ein streuhaltung 
ausged ehnt werden. 

:J.9. Es gibt Möglichkeiten , Fußböd en für Stand- und Liege­
flächen so auszubilden, daß sie den wärmetechnischen Anfor­
derungen durch die einstreulose H altung genügen, und zwar 
Möglichkeiten über die Verwendung von Gummi hin aus. Die 
Kurven 13 und 14. ze igen di e Wärmeablcitungsverhältnisse 
an zwei Materia lvarianten ein er von un s entwickelten Nutz­
schichtkonstrul, tion . Oh\l e Oberflüchenprofilierung wurd en 
bereits außerordentlich g ünstige \Verte erreicht.. Ub er die Ein­
zelheiten der Kom truktion kann hi er nicht berichte t werden. 
3.10. Für die ein streuarme Haltung bie ten sich alle Kon ­
s truktionen an, die wä rm etechnisch besser als die Konstruk­
tionen mit 30 mm diel-em oder dickerem Beton es trich als 
Nutzschicht sind, aber (Ien Forderungen an die ein s treulo;;e 
Haltung nicht genügen. 

4. Abschließende Beurteilung 

Es ist darauf hin zuweisen, daß all e Wärmeableitungs messun­
gen nur ein Teil de r Fußbodenbeurteilung sind. Bei einer 
umfassenden Einschä tzung is t es neben der Berücksichtigung 
der Feuchtigkeitssicherheit wichtig, Au ssagen darüber zu treI­
fen, wie sich einzelne Fußbodenkonstruktion en auf die Ge­
sundheit der Ti ere und damit a uf die Produktion auswi rken. 
\Vir beginnen z. Z. mit Untersuchungen , die die Ermittlung 
der Produktion swirksamkeit ve rschiedener Fußböden zum 
Ziele haben und die \Ins gleichzeitig Auskunft darüber geben 
werden , welche Kosten für 1 m2 Fußboden fläche vertretbar 
sind. Diese Ermittlungen machen jedoch lange Unter­
suchl,mgszei trä \\Ine erforderli ch und daher sind gegenwärtig 
physikalische \\7ärmeablcitungsun tersuchungen n<:l ch un serer 
Methode od er anderen Ve rfahren für die Verbesserung der 
im allgemeinen unbefri edigenden Verhältnisse von großer 
Bedeutung. A 6751 
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